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Amts Blatt. 


— — — 


No. 21. Marienwerder, den 22ſten Mai 1844. 
———— œ-—Saww0 33 ——— — 


I. Im Verfolg der Bekanntmachung vom J Oten Februar d. J. wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
„die Commiſſion für die Gewerbe- Ausſtellung in Berlin“ 1 
nunmehr beſtellt und der Geheime Finanz- Rath von Viebahn zum Miniſterial⸗ 
Commiſſarius bei derſelben ernannt iſt. 75 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß die beabſichtigte Ausſtellung nicht auf Er⸗ 
zeugniſſe aus dem Gebiet des Zollvereins beſchränkt wird, ſondern daß auch an die 
Gewerbtreibenden der übrigen, dem Vereine nicht angehörenden deutſchen Staaten 
die Einladung ergeht, ſich an derſelben zu betheiligen. 

In Beziehung auf die Zoll⸗Verhaͤltniſſe wird den von dorther eingeſandten 
Erzeugniſſen jede zuläffige Erleichterung zu Theil werden. Namentlich werden die 
aus jenen Staaten unter der bezeichneten Adreſſe zur Ausſtellung eingehenden Ge⸗ 
genſtände von den Grenz⸗Zollämtern ohne Eröffnung unter Begleitſchein-Controle 
auf das hieſige Haupt Steueramt für ausländiſche Gegenſtände abgefertigt und, 
ſofern dieſelben wieder ausgeführt werden, keiner Abgabe unterliegen. 

Berlin, den Zten Mal 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
von Bodelschwingh. 


II. Zum Ankaufe von Remonten, im Alter von drei bis einſchließlich ſechs 
Jahren, ſind in dieſem Jahre im Bezirk der Königlichen Regierung zu Marienwer⸗ 


der und den angrenzenden Bereichen, nachstehende früh Morgens beginnende Märkte 
angeſetzt worden, und zwar: 


den 18ten Juni in Schwetz, 


den 1Oten = Gruppe, 
den 20ſten Neuenburg, 
den 21ſten = Marienwerder, 
den 22ſten = Mewe, 
den 24ſten - Dirſchau, 
den 2öften = =, Marienburg, 
n 26ſten =» Elbing, 


„e de 
ögegeben in Marienwerder den 23. Mai 1844. 
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den 27ſten Juni in Pr. Holland, 
den 11ten Septb.⸗ Bromberg, 
den 26ſten = =. Chodzieſen, 
54 den 28ſten - Filehne. 0 
Die erkauften Pferde werden von der Militair-Kommiſſion zur Stelle abge⸗ 
nommen und ſofort baar bezahlt. 8 
Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remonte-Pferdes werden als hinlänglich 
bekannt vorausgeſetzt und zur Warnung der Verkäufer nur wiederholt bemerkt, daß 
außer ſolchen Pferden, deren hinterher ſich etwa ergebende Fehler, den Kauf ſchon 
geſetzlich rückgängig machen, auch noch diejenigen einer gleichen Maaßregel auf Ko⸗ 
ſten des Verkäufers unterworfen ſind, welche ſich als Krippenſetzer ergeben ſollten. 
Mit jedem Pferde müffen unentgeldlich eine neue ſtarke lederne Trenſe, eine Gurt⸗ 
halfter und zwei hanfene Stricke übergeben werden. 
Berlin, den 14ten März 1844. 
Kriegs-Miniſterium, Abtheilung für das Remonte-Weſen. 


III. Der zu Thorn verſtorbene Kaufmann Friedrich Langwald hat dem dortigen 
Gymnaſium drei Kapitalien im Geſammtbetrage von 13,000 Rthlr. legirt, deren 
Zinſen theils als Stipendium für zwei arme Jünglinge evangeliſcher Confeſſton, 
welche ſich durch Fleiß, Ordnung, Sittlichkeit und Talente auszeichnen und ſich dem 
Studium einer der gelehrten Fakultäten oder der Militair⸗Wiſſenſchaft widmen 
wollen, theils als Remuneration eines evangeliſchen Lehrers in Thorn, der zugleich 
Candidat des Predigtamts iſt, gezahlt werden ſollen, wie der nachſtehende Auszug 
des Teſtaments dies näher ergiebt: 

An das hieſige Gymnaſium vermache ich folgende zwei Legate als Stipendien 
für zwei arme Jünglinge der evangeliſchen Konfeſſion, welche ſich durch 
Fleiß, Ordnung und Sittlichkeit und Talente auszeichnen, und ſich dem Studio 
einer der gelehrten Fakultäten — nicht aber blos der Chirurgie — oder der Militair⸗ 
Wiſſenſchaft widmen wollen, als: 


a. ein Legat von 6000 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbriefen Litt. B. für einen 
gebornen Thorner Jüngling; E 

b. ein Legat von 6000 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbriefen B. für einen ge⸗ 
bornen Dirſchauer Jüngling. — Die Qualification dieſer Jünglinge zur 
Beziehung der Stipendien, ſoll durch die evangeliſchen Geiſtlichen und durch 
die Lehrer derjenigen Oerter und Gymnaſien wo die Jünglinge den Unterricht 
genießen, beurtheilt und beſtimmt werden; und ſoll der Genuß dieſer Stipen⸗ 
dien nur ſo lange dauern, als die Stipendiaten erweislich die Univerſität mit 
Nutzen frequentiren. Sollte es aber zuweilen an würdigen Jünglingen hierzu 
fehlen, ſo werden für dieſe Zeit die Stipendiengelder ebenfalls wieder als zins⸗ 
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bares Kapital angelegt, damit der diesfällige Legat- Fonds ſich dadurch vergrößere. 
Dieſe Beſtimmungen in Abſicht der beiden Stipendien ad Litt. a. und b. ſollen 
nur als feſte Norm für die ſpätere Zukunft dienen, für die nächſte Zukunft 
aber ordne ich dabei ausnahmsweiſe Folgendes an: In dem Falle, daß ſich 
die Sohne des hieſelbſt verſtorbenen Predigers Happel, und die des von 5 
nach Biſchofsburg abgegangenen Predigers Nadrowski — den Studien abe 
men, und ſich um den Genuß dieſer Stipendien bewerben follten, fo fo 

ſolchen vor allen Mitbewerbern, ſowohl Thornern als Dirſchauern, der Vorzug 
gegeben werden. 


Zu dieſer ausnahmsweiſen Anordnung verpflichtet mich das innige Freunde 
ſchafts⸗Verhältaiß in welchem ich mit den Eltern dieſer Kinder fortwährend 
gelebt habe; und ich will daher auch, daß ſie heilig gehalten werde. 


e. Ein Legat von 1000 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbriefen Litt. B. für 
evangeliſche Lehrer beim Gymnaſio, oder bei der hieſigen Bürgerſchule, 
welche zugleich Candidaten der Theologie ſein — und die Licenz zum Predigen 
haben müſſen. Die Zinſen von dieſem Legat ſollen ihnen aber nur in dem 
Falle zufließen, wenn ſie von der Licenz zum Predigen Gebrauch machen, und 
fi) bereitwillig finden laſſen werden, die hieſigen evangeliſchen Geiftlk 
chen in den hohen Feſttagen und wenn es ſonſt in einzelnen dringenden Fällen 
erforderlich wäre, im Predigen zu vertreten. — Für den Fall aber, daß es 
an dergleichen Candidaten mangeln ſollte, ſo werden die Legatzinſen ebenfalls 


wieder als zinsbarcs Kapital angelegt, damit ſich auch der diesfällige Legat⸗ 
Fonds vergrößere. 


Indem wir dieſe teſtamentariſche Verfügung und zugleich die nachfolgenden 
Beſtimmungen des Statuts über die Verwaltung der erwähnten Legate: 


Zur Feſtſtellung der Verwaltungsgrundſätze über die ad 10. vorſtehenden Te⸗ 
ſtaments dem Königl. Gymnaſio zu Thorn vermachten Legate und zur Beſeiti⸗ 
gung der hinſichtlich der Kollationsbefugniß vorhandenen Zweifel iſt nachfolgen- 
des Statut beſchloſſen worden: 


I. Kapital⸗Verwaltung der Stipendien. 


§. 1. 

Die Stipendien⸗Kapitale, das eine von 6000 Thalern für einen hebornen 
Jhorner Jüngling, und das andere von 6000 Thalern für einen gebornen 1 
ſchauer Jüngling, werden jedes für ſich geſondert vom Magiſtrat zu 2 
Mitpatron des Königlichen Gymnaſti daſelbſt unter der Oberaufſicht des König ichen 
Provinzial-Schul⸗Kollegi verwaltet. f 


zn 
2 


en. 
Die Verwaltung erfolgt unentgeldlich und wird bei der Rechnung der Gym⸗ 
nafial : Kaffe alljährlich nachgewieſen. 


Die zinsbare Unterbringung der in Pfandbriefen niedergelegten Kapitalien, 
kann in inländiſchen Staatspapieren und in Specialhypotheken nach den geſetzlichen 
Vorſchriften über depoſitalmäßige Sicherheit geſchehen. 

§. 4. 


Der hoͤchſte Satz eines jeden der beiden Stipendien beträgt jährlich 240 
Thaler, als die Summe der zur Zeit des Teſtaments gangbaren vierprozentigen 
jährlichen Pfandbriefs⸗Zinſen jedes Kapitals. Sollten die Zinſen weniger betragen, 
ſo muß ſich der Stipendiat mit dem niedern Betrage begnügen, da die Kapitalien 
unverſehrt bleiben müſſen. 

. 
N Jede vacante Portion der Stipendien, ſo wie alle durch höheren Zinsſatz 
erzielten Zinſenüberſchüſſe, werden Behufs Begründung eines zweiten Thorner und 
Dirſchauer Stipendienfonds zum Kapital geſchlagen; ſobald die Zinſen deſſelben den 
jährlichen Betrag von 100 Thalern erreichen, ſo werden dieſelben als beſondere 
Stipendien reſp. für einen Thorner und Dirſchauer Jüngling eben ſo wie bei den 
Stamm ⸗Kapitalien verwaltet und verwendet. 


I. Kollation der Stipendien. 
6 


6 §. 6. 

Die Bewerbung um den Genuß der Stipendien geſchieht mittelſt ſchriftlichen, 
beim Geſammt⸗Patronate des Königlichen Gymnaſii anzubringenden Antrages, wel⸗ 
chem das Taufzeugniß, eine Beſcheinigung darüber, daß der Bewerber entweder 
bereits eine Univerſität beſucht, oder ſich zu derſelben vorbereitet, und ein Atteſt 
feiner Orts-Obrigkeit darüber, daß er weder hinreichend eigenes Vermoͤgen, noch 
hinreichend wohlhabende, zu ſeinem Unterhalte verpflichtete Verwandte, Behufs 
Uebertragung der Subſiſtenz⸗ Koſten auf der Univerſität beſitze, beigeſchloſſen wer⸗ 
den muß. — a 

7. N 
Die Kollation der Stipendien ſteht einem Kuratorium zu, welches zuſammen 
geſetzt iſt: 
a. aus den Mitgliedern des Geſammt⸗Patronats des Gymnaſti, nämlich: dem 
Königlichen Kommiſſarius und zwei Mitgliedern des Magiſtrats hieſiger Stadt, 
b. aus dem Kollegium der wiſſenſchaftlichen Lehrer des Gymnaſiums, 
© aus den Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Geistlichkeit, 
d. aus dem Teſtaments⸗Exekutor, dem Kaufmann J. M. Schwartz hieſelbſt, ſo⸗ 
lange er lebt. b 
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de. ipendien ladet das Geſammt⸗ 
Zum Beſchluß über die Verleihung der Stipendien nahen Sten Pe 
Patronat die Mitglieder des Kuratorii ein; in der . Pe in 
jedes Mitglied eine Stimme; es entſcheidet abfolute mae de un 
im Falle der Stimmengleichheit der Königliche Kommiſſariu ) 
Vorſitzender. 
* e ee 
Die Mitglieder des Kuratorii können ihre Stimmen anten n 
ſammt⸗ Patronate überreichen; geſchieht weder dieſes, noch erſcheinen ſie de 8 
nigten Einladung ungeachtet in der Sitzung, fo wird angenommen, daß fie fi 
Beſchluſſe der Majorität anſchließen. rl 
10. ** 
Ueber den Erfolg der Sitzung wird ein Protokoll aufgenommen und dem Be⸗ 
werber Kenntniß gegeben. 


III. Qualifikation der Bewerber. 

Die Söhne der Prediger Happel und Nadrowski haben vor allen andern 
Bewerbern ohne weitern Nachweis als den ihrer Abſtammung und darüber, daß ſie 
auf einer Univerſität gelehrten Studien obliegen, auf den Genuß der Stipendien 
das Vorrecht. 

§. 12. 

Nur junge Leute, welche die Univerfität beſuchen, ſind nach den näheren Be⸗ 

ſtimmungen des Teſtaments zum Genuſſe der Stipendien berechtigt. 


Die Inhaber der Stipendien müſſen halbjährig das 
el morum, der akademiſchen Behörden dem Kuratorio einrei 
ſich daſſelbe die erforderlichen Maaßregeln zur Beau 
und iſt es berechtigt, denſelben den Genuß des 
Unſittlichkeit jeder Zeit zu entziehen. 


testimonium diligentiae 
chen; außerdem behält 
ſſichtigung der Stipendiaten vor, 
Stipendii wegen Unfleißes oder wegen 


d. 14. 

Iſt der Bewerber ein Schüler des hieſigen Gymnaſü, ſo theilt das Geſammt⸗ 
Patronat das Geſuch dem Direktor deſſelben mit. Derſelbe veranlaßt eine Bera⸗ 
bung der Lehrer des Gymnaſiums und der evangeliſchen Geiſtlichkeit hiefigen Orts 
f hi wiſſenſchaftliche und ſittliche Tüchtigkeit des Bewerbers, und reicht das Re 
Ulta de 


sun. ſelben dem Geſammrpatronate zurück, worauf Behufs der Kollation die 
Sitzung des Kuratorii anberaumt wird. 


F. 15. m 
Iſt der Bewerber ein Schüler einer auswärtigen, inländiſchen oder r 
ſchen Lehranſtalt, ſo requirirt das Geſammtpatronat die derſelben vorgeſetzte ; hul⸗ 
behörde, den gemeinſchaftlichen Beſchluß des Lehrerperſonals und der evangeliſchen 
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Geiſtlichen des Orts herbeizuführen und das Reſultat einzuſenden, worauf über die 
Kollation der Beſchluß des Kuratorii erfolgt. | 
16 


1 * . 

Konkurriren mehrere Bewerber, ſo hat zuvörderſt ein Schüler des hieſigen 
Gymnaſii vor andern den Vorzug. Kann hiermit die Konkurrenz nicht enſchieden 
werden, weil entweder mehrere Schüler des hieſigen Gymnaſii oder mehrere aus⸗ 
wärtige konkurriren, ſo wählt das Kuratorium unter den Bewerbern den nach 
Maaßgabe ſeiner Fähigkeit und feiner Armuth Qualifizirteſten aus. 
a F. IT 1 

Eine Verleihung des Thorner Stipendii im Fall ſeiner Vacanzen einem ge⸗ 
bornen Dirſchauer Jüngling, und umgekehrt, eine Verleihung des Dirſchauer Ski⸗ 
pendii an einen gebornen Thorner Jüngling, iſt eben ſo wie die Verleihung der 
Stipendien an Bewerber, die weder in Dirſchau noch in Thorn geboren ſind, ge⸗ 
gen das Teſtament, und daher unſtatthaft. 


IV. Verwaltung des Legat für evangeliſche Lehrer. 
N 8. 18 


Das Legat von 1000 Thalern für evangeliſche Lehrer beim Gymnaſio oder 
bei der bieſigen Bürgerſchule welche Kandidaten der Theologie find und die Licenz 
zum Predigen haben, verwaltet der Magiſtrat als Patron der hieflgen evangeliſchen 
Kirchen, zu deren Pfarrvermögen das Legat gehört, und verwendet deſſen Zinſen 
nach den im Teſtamente gegebenen Beſtimmungen ohne Konkurrenz einer andern 
Behörde — 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, fühlen wir uns gern veranlaßt, den durch 
dieſes bedeutende Vermächtniß bewieſenen Wohlthätigkeitsſinn des Verſtorbenen be⸗ 


lobend anzuerkennen. Marienwerder, den 26. März 1844. 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


IV. Der Eigenthümer Ganzkow zu Liebendamm bei Marienwerder hat am 
1dten April c. ein zwei Jahr altes Kind, welches in den zur Zeit angeſchwollenen 
Liebefluß geſtürzt war, mit umſicht und Entſchloſſenheit vom Ertrinken gerettet. 
Wir finden uns veranlaßt, dieſe menſchenfreundliche Handlung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Marienwerder, den, 7ten Mai 1844. 

Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


v. Da die Räudekrankheit unter den Schafen in Clausfelde, Schlochauſchen 
Kreiſes, aufgehört hat, ſo wird die deshalb unter dem Zten v. M. angeordnet ger 
weſene Sperre aufgehoben. Marienwerder, den Aten Mai 1844. 

Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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VI. Das Phyſikat des Angerburger Kreiſes iſt durch Todesfall vakant ge⸗ 
worden. Qualificirte Aerzte, welche dieſen Poſten zu erhalten . 1 1 — ſich 
binnen 4 Wochen bei uns zu melden. Gumbinnen, den Sten Mai . 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ante, VI. Der Bauer Nicolaus Nowinski aus Gr. Ballowken iſt durch das rechts⸗ 
age kräftige Erkenntniß des unterzeichneten Gerichts vom (ten Dezember 1843 wegen 
unbefugten Aderlaſſens mit einer 1Atägigen Gefängnißſtrafe beahndet worden. 
Löbau, den Iten Mai 1844, 
5 Königliches Land- und Stadtgericht. 


Sicheres. VIII. Der im diesjährigen Amtsblatt Nro. 13. Seite 107. ſteckbrieflich verfolgte 
Polizei- ehemalige polniſche Soldat Johann Tiſchkjewitz iſt bereits ergriffen und zur Haft 
eingeliefert worden. Marienwerder, den 13ten Mai 1844. 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


IX. Dec unten näher ſignaliſirte ruſſiſch⸗ polniſche Ueberläufer Johann Mrocz⸗ 
Lowski, welcher bei der Arbeiter-Abtheilung zu Feſtung Graudenz eingeſtellt war, 
hat ſich am 27ſten April c. von dort heimlich entfernt. 

Wir fordern die Polizeibehörden unſeres Departements auf, auf den ꝛc. Mrocz⸗ 


owski zu vigılirem, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und per Transport an die 
Königliche Feſtungs⸗Commandantur zu Feſtung Graudenz abzuliefern. 
Marienwerder, den 13ten Mai 1844. 


Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Signalement. 

Geburtsort — Tarnau, Kreis Krosno in Polen, Religion — katholiſch, Stand 
— Knecht, Alter — 23 Jahre, Größe — 5 Fuß 6 Zoll, Haare — blond, 
Stirn — halb bedeckt, Augenbraunen — blond, Augen — blaugrau, Naſe und 
Mund — gewöhnlich, Kinn — rund, Bart — keinen, Geſichtsfarbe — geſund, 
Hände — geſund, Füße — große Narben am untern Schienbein des linken Fußes. 

Bekleidung: Eine leinene buntgewürfelte Jacke, ein Paar grau leinene 
grobe Hoſen, ein leinenes Hemde, unter dem Schlitz mit der Nro. 215. verſehen, 
ein Paar Kommißſchuhe, ein buntes Halstuch, eine ſchwarzbraune Filzmütze. 

unterm aten März c. — Amtsblatt Nro. 13. pag. 108. — 
verfolgte Schmidt Babſt hat nunmehr ein beſtändiges Domicil in Luszkowko ge: 
nommen, weshalb jener Steckbrief aufgehoben wird. Neuenburg, den 13ten Mai 1844. 

Königliches Domainen-Rentamt. 
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XI. Am ten Januar c. wurde der Arbeitsmann Martin Upalereski nebſt 
Frau und einer 10jährigen Tochter in dem hieſigen Amtsdorfe Nicponie wegen 
mangelnder Legitimation und Trunkenheit arretirt und mittelſt beſchränkter Reiſe⸗ 
route am 12ten ejusd. m. nach feinem angeblichen Heimathösorte Grutta, Rentamts 
Rehden, gewieſen, wo er indeß nicht eingetroffen iſt, und wahrſcheinlich vagabondirt. 
Es wird erſucht, auf dieſe Familie zu vigilren und im Betretungsfalle mit ihr ge⸗ 
ſetzlich zu verfahren. Mewe, den Tten Mai 1844. 8 

Königliches Domainen-Rentamt. 


XII. Der nachfolgend näher bezeichnete Albrecht Pilarski, welcher des Ver⸗ 
brechens des Raubes angeklagt worden, hat ſich am 15ten Februar d. J aus 
Mlyniec, ſeinem Wohnorte, entfernt, und ſoll auf das ſchleunigſte zur Haft gebracht 
werden. — Jeder, der von dem gegenwartigen Aufenthaltsorte des Entwichenen 5 
Kenntniß hat, wird aufgefordert, ſolchen dem Gerichte oder der Polizei feines Wohn⸗ 
orts augenblicklich anzuzeigen, und dieſe Behörden und Gensd'armen werden erſucht, 
auf den Entwichenen genau Acht zu haben und denſelben im Betretungsfalle unter 
ſicherem Geleite gefeſſelt nach Thorn an das Kriminal⸗Gefängniß gegen Erſtattung 
der Geleits- und Verpflegungskoſten abliefern zu laſſen. 
Thorn, den 30ſten April 1844. Königliche Inquiſitortats- Devatat te. 

Signalement. 

Geburtsort — Kowalewo, früherer Aufenthaltsort — Mlyniec, Alter — 22 
Jahr, Religion — katholiſch, Stand — Arbeitsmann, Größe — 5 Fuß Ya Sol, 
Haare — dunkelblond, Stirn — halb bedeckt, Augenbraunen — blond, Augen — 
blau, Naſe und Mund — gewöhnlich, Zähne — vollzählig, Kinn — rund, Ge⸗ 
ſichtsbildung — oval, Geſichtsfarbe — gefund, Statur — mittel, Füße — geſund, 
Sprache — polniſch, beſondere Kennzeichen — auf der rechten Backe zwei kleine, 
Warzen. 1 


XIII. Der wegen fehlender Legitimation am 1 0ten April e. hier arretirte und 
mittelſt beſchränkter Reiſeroute in ſeine Heimath nach Elbing zurückgewieſene Boͤtt⸗ 
chergeſelle Carl Friedrich Stabs iſt nach der Benachrichtigung des dortigen Polizei⸗ 
Direktorii daſelbſt nicht eingetroffen. 

Sämmtliche Wohllöbl. Polizeibehörden werden daher ergebenſt erſucht, auf den 
ꝛc. Stabs, der überhaupt ein vagabondirendes Leben führt, zu vigiliren, und im 
Betretungsfalle den Geſetzen“ gemäß mit ihm zu verfahren. 

Freiſtadt, den Sten Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


—.— 


(Hierzu der öffentliche Anzeiger No. 21.) 


